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Sie Cljätigkeit ber Sektion tBafel in btn legten

ftrf>0 Schreit, i» vüivi
S3ert(%t be« :8Mftbenten b«felben ben 31, Ott. 1868.

©emäf Slufforberung unfered (Sentralfomitee'S ift
von unferem trefflichen Slftuar eine 3)arftellimg ber

2-bätigfeit unferer ©eftion in ben legten jwei 3<$rcn
ausgearbeitet worben, in §olge beren unS bon bem

Gerrit Sentrat==SPrrtfibcr|ien freunbftttied 8ob tft gt«
fpenbet worben. — 3d> mödjte mir erlauben, etwaS

weiter jurütfjugretfen. <SS ftnb nun »olle fed)i 3at)re
»erfioffeti, fefttem »ir jum legten StRale einen SRütf=

blicE auf geletftcte Slrbeiten geworfen Rabett, unb ei
wirb ftd) wobt bcr ÜRübe tobnen, wieber einmal auf

»ergangene 3ftl)re jurücfjufdjauett unb SRec&ettfcbaft

abjutegen, ob wtr unfere Slufgabe jtt «füllen unS

beftrebt baben.

3cb nio&te mit btefem *Rütfbticfe bat SgftuS' un*
ferer bief jährigen ©jungen eröffnen — jur (Srln«

tteruttg unb jur 2lnft>oriiüng. 35abei barf id) bte $>off*

nung wo^r auSfprecben, bai ein tiaäjfolgenb« 5ßrä=

ftbent nad) abermals fed)i ^abxen e&etiföbtete Slrbet?

ten wtrb aufjäblen muffen, Wk id) ei beute fatin<

unb »oti ebenfo »telem rtgen ©ifer werbe ju berichten

jjabett,'. ben id) tjeixtt. fonßatfcren barf.
Obne an eine cbröiiolögifcbe' 3tritjmfotge Wieb ju

binben,. werbe leb bie fadfltib &ufammmgeb&rtgen Sir»

betten' jüfätrimeiiftetleit. '

Sßor Slllem fei b.ter berjenigen ©$o':pfung unferer

©cfcDfäjaft gebacbi, beten SJerfdjte ©tc regelmäßig
alle jwet 3«bre entgegennehmen. SBenn Hx. Haupt*
mann Hani Surcf&arbt, at« er 1862 feinen SSertcbt

über bte ©ettton«=a;bättgtett »eroffentUcbte, ftcb einft«

Weilen eine« beftimmten Urttjeiteö über biefe 8elftun=

gen glaubte entbalten ju muffen, fo i&alte tcbnutti
nad)bem wir eine jeljniäbrij}? (grftttjrung tjinter uni

Rabett, aiiefe für berechtigt, mein ttrttjrit beftfount

abgeben ju bürfen.'— Unfere ©efelifdjftft barf mtt
einem gerechten ©tolj auf ba^ Roxpi bttdfen, WelcfceS

burd» fte gefdjaffen worben ift. "SBir X)aitn Wbuxd)
tftdit blof für unfere ^ugenb ein Snftitut gegrünbet,
baS auf ibre leibliche, unb ftd)« aud) geiftige Sr*
jfeljitng woblttjättg einwirft, fonbern tjaben babnxd)

unferem DfftjierSforpS ein überaus wertljöoIleS unb

trcffltcbeS 3nftruftionS=ÜRlttet geboten, baS nur noeb

beffer itnb allfettiger bettiifct werben follte. 2)ie 3ns
ftruftionS-3Rettjobe, welcbe befolgt wirb, .^rfreitt ftcb

— unb ti will bief »lel fagen — beS 'üngettjetljtett

SeifcitlS unferer Surnlebrer unb wirb »on benfelben

als jweefmäfig unb gut attetnpfoblen. ©le' tttffin
wo\)lMt, wtlcbit SmpulS bcr 3nftrttrl(on, 3>ähf

ber Snergte »ott ^m. Dberftl. ftrueb, gegeben toor=

btn tft'bttrtb bte Sßeranftaltutig »ott StttStrtärfjien,
bie einen ober jwei Sage in Slnfprucb nehmen i »or

2 3abren naä) Sangenbrutf, »otige*'3ä^t nad»^[n=

geitftein, in btefem ©ortim« auf tle gfarnSburg. @S

werben Riebet feine tjotjen, ©^winbet erregenbe ©u^s
poßfionen ju ©runbe gelegt. Üiir faffen t>le »üben

tütbttg tüarfcbtcicn, litt »orlgen Saite TJdii'eVte' Vtt

SRarf* mit 3Räno»tr »on aRorgtttS 7 bii Stbenb«

8 ilbx ri'ttt 'mitertrecbung etner SOttttagsrnbe übtt

2V2 Ütuftbin — itnb. toit" tmS !'0attS Slriattb fei.

aneriipfobtett, bur$ SBalb itnb'lfflut tiraiflifet'enj «rihe

Sofalgefecbte, bet welcben bte 3nftruitrent'm '%# In
'ber Wrung »on Sru^en ftfien'xMxmtSerben, fo

oft eS bie'gofalttät nur * jtttäft, »etaüftaltet) bief
f3a^t würbe fogat ein S5l»ouäf eia^lltt:

_

&k Serfcbte ber Äatettcn^ommtffton geben* Sbnen

ba& $äx)txt an, fo baf id) mit* auf biefe"ftttbeu*

hingen befdjränfe, Sorten'bie ^brb'etttüg be« 3ttfti=
titt'cS bet Äabettett abetf attf« wärtrtfte ü'ö^mal« etn=

jjfeblett tnjotbte. '."-,'-,

Organ der schweizerischen Armee. >' l!>!^ ^

Basel.

Der Schweiz. Mititörzettschrift XXXV, Jahrgang.

Xlll. Jahrgang. 1868.

Die schweizerische Militärzeitung ersch«jftt,i?, >vZchentlichen Nchnmern. Dcht Prei« per Semeftep ig frank» «prch dte
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Verantwortliche Redaktion: Oberst Weland und Hauptmann »on Elgger. /',
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Vie Thätigkeit der Sektion Basel in den letzten

sechs Jahre». > i
Bericht de« Präsidenten derselben den 31. Okt. 18tZS.

Gemäß Aufforderung unseres Ccntralkomitee's ift
von unserem trefflichen Aktuar eine Darstellun« hier

Thätigkeit unserer Sektion in den letzten zwei Fähren

ausgearbeitet worden, in Folge deren uns von dem

Herrn Central-Präsidentcn freundliches Lob ist

gespendet worden. — Ich möchte mir ertauben, etwas
weiter zurückzugreifen. Es sind nun volle sechs Jahre
verflossen, seitdem wir zum letzten Male einen Rückblick

auf geleistete Arbeiten geworfen haben, und es

wird sich wohl der Mühe lohnen, wieder einmal auf

vergangene Jahre zurückzuschauen und Rechenfchaft

abzulegen, ob wir unsere Aufgabe zu erfüllen uns
bestrebt haben.

Ich mochte mit diesem Rückblicke den Cyklus
unserer dießjährigen Sitzungen eröffnen — zur
Erinnerung und zur Anspornung. Dabei darf ich die Hoffnung

wohl aussprechen, daß ein nachfolgender
Präsident nach abermals sechs Jahren evensoviele Arbeiten

wird aufzählen müssen, wie ich es heute kann,

nnd von ebenso vielem regen Eifer werde zu berichten

haben,' den ich heute konstatieren darf/ "

Ohne an eine chronologische'Reihenfolge wich zu

binden,,werd,e ich die fachlich zusammengehörigen
Arbeiten zusammenstellen. ' ' ' ''

Vor Allem sei hier derjenigen Schöpfung unserer

Gesellschaft gedacht, deren Berichte Sie regelmäßig
alle zwei Jahre entgegennehmen. Wenn Hr. Hauptmann

Hans Burckhardt, als er 1862 seinen Bericht

über die Scktions-Thätigkeit veröffentlichte, sich einst?

weilen eines bestimmten Urtheiles über diese Leistungen

glaubte enthalten zu müssen, so halte ich nun,
nachdem wir eine zehnjährige Erfahrung hinter uns

haben, mich für berechtigt, mein Urtheil bestimmt

abgeben zu dürfen.— Unsere Gesellschaft darf mit
einem gerechten Stolz auf das Korps bklcken, welches

durch sie geschaffen worden ist. Wir haben hiedurch

nicht bloß für unsere Jugend ein Institut gegründet,
das auf ihre leibliche, und sicher auch geistige

Erziehung wohlthätig einwirkt, sondern haben dadurch

unserem Offizierskorps ein überaus werthvolles und

treffliches Jnstruktlons-Mtttel geboten, daS nur noch

besser und allseitiger benützt werden sollte. Die Jn-
struktions-Methode, welche befolgt wird, erfreut sich

— und es will dieß viel sagen — des UNgetheilten

Beifalls unserer Turnlehrer und wird vosi denselben

als zweckmäßig und gut anempfohlen. Sie wissen

wohl Alle, welcher Impuls der Instruktion > Dünk
der Energie von Hrn. Oberstl. Trueb, gegeben worden

ist durch die Veranstaltung von AuSmärschen,

die einen oder zwei Tage in Anspruch nehmen; vor
2 Jahren nach Langenbruck, voriges Jahr nach Nn-
genstetn, in diesem Sommer auf die Farnsburg. ES

werden hiebet keine hohen, Schwindet erregende

Suppositionen zu Gründe gelegt. Wir tasse» dte Buben

tüOig marschieren, ick vorigen Jähr säuerte ' der

Marsch mit Manöver von Morgens 7 M Abends

8 Uhr M UnteMechung einer Mittagsruhe ödn

2'/, SillMn — und. tvit uns 'Hans Wieland sel.

anempfohlen, durch Wald und Flur ttrâillterèn; kleine

Lokalgefechte, bei welchen die Instruierenden'sich in
"der Führung von Truppen Ben KtW^u^dkn, fo

oft es dte'Lokalität nur'Mßt veranstaltet) dieß

'Iaht wnrde sogar ein' Bivouak eWlirt.'
Die Berichte 'der'^Kd'detten-K'ommffßö» geben Ihnen

das Nähere an, so daß ich mich auf diese Andeutungen

beschränke, Ihnen die Förderung des Institutes

der Kadetten aber aufs wärmste MM«
empfehlen möchte.
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3bre Sfeätigfeit wat fobann mebrere ÜRate burcb

SMSfufftonen über bte Drganifation bet eibg. 3RM*

tärgtfettfcbaft in -Änfprucfe genommen worbtn — be=

fanntltd) bat uttfere ©eftion baS Serbienft feine
©tatuten ju beffen, fo baf ibre aRttglieber ieber

langweiligen SMSfuffion über berarlige Sorftferiften
entboben ftnb. — Son unftrer ©efetlfd&aft war bte

Slufftetluttg ctneS »on ber jeweiligen feftgebenben
©tftion unabfeängigm Sentralfomttee'S angeftrebt
worben. 3fbod> obne Stfolg. SEBie eS ben Slnftfeetn

bat, werben wieber ©timmen laut, bie etner 9lenbe=

tung unfeter S«elnS=Drganifatiott rufen. SBtr woU
ten ifenen beften Srfolg wünfebm, fobalb fte barauf
gettebtet finb, ben Serbanb ber einjelnen ©eftionen

ttwaS enger ju fnüpfen, ben Serfefer berfelben unter
einanber jit förbemj benn bantt werben bie gefte
ftcfeerltcfe biejenige Sebeutung erlangen, bie man bett=

felben atlfeitig »crtefbcti mödjtc. -SRur erwarte man
»on ibnen nitfet foforttge poiitice SRefultate. ©te fmb
beftimmt anjuregen, ben SluStaufd) »on Slnftcfetm,

perfonlitfee Sefanntfcfeafteit ju forbern, febwerltd) follcn
aber aUgemetn binbenbe Sntfdjetbuttgeit an benfelben

gefaft »erben.
Unfere ©eftion feat ben ÜRangel jeglicfeer Serbln*

bung mit anberen ju fonftaticren fefnlänglicfee ®e=

legenfettt gefeabt, als wir unfer Sirfutar über bie

Sletibtrungm in unferen 3nfanterie=9teglementett tx*
tiefen. 3Bir feabett auf biefeS auSfüferlicfee 3Remo=

ranbum »on feiuer etnjfgen ©eftton eine Slntwort
«ballen; »on einer einjigen, ber frcunbtidjcn 3lad)bax*

©eftfon ©olotbum, erfuhren wtr, baf fte btefe fragen
in einer auferorbentlicben ©tjjung feefprotfeen babe.

Unb bodj wäre gewif biefeS Sfeema würbig gewefen

einer einläflitfeen Sefprecfeung im ©eboofe btr tin»

jetnen ©eftionen, wütbe »erbient baben, baf baS

Sentralfomitee biefelben jum SluStaufd) ber gegen*

fettigen Slnftdjten »erantaf t bätte. SBaferfeaftlg, biefe

Angelegenheit bätte etj« bte Slufmerffamftit ber etn=

jelnen aRttglieber »erbient, als ble tetbige ®d)neiber=

frage, welcbe feüben unb brüben mit einem einer

beffern ©atfee würbtgen Sifer biSfutirt worben tft.
hätten wit »ielleicbt biefem ©trome unS au*
überlaffen, würben wtr, ftatt unS mit fotdjen SWotribuS,
wie bie SReglemente ju feitt febeinett, als ©eoatter

©ebneiber uub ^anbfdmfematfe« über Unterfeofen,

Hoftn, SRocfe, fcanbfcfeufee ic. jit ©eridjt gefeffen fein,
unb bätten wit unfer Urtfeeil mit bemofrattfefe fttn
fodenben Sferafen »ottgefpteft, wir featten möglidj«
SBeife mefet Slnerfennung gefunben. ©o abet muffen

wtr unS Jrbften mtt bem Sewuftfem, bemüfet gewefen

jtt fein, unfer ©cfeerflritt jur Srlebtgung einer bcr

wtcfettgften gragen unfereS 2Rtlitärwefeti§ beigetragen

ju feaben.

9iid)t glücfUtfeer war unfere ©eftion bei einem

früfeern Slntäffe gewefen, als bte grage über baS

Äaliber bet neuen ©ewefere bie ©eift« bewegte. SEBir

feaben bamalS 1862/63 »ergebli* bagegen ttnS an*

geftemmt, baf biefe rein teefenifefee grage ju einer

gewiffermaf ett populären gemaefet unb gteiefefam im

©türm eine Sntfcfeeibtmg bet SuttbeSbefebrfce abge»

jwwngett werbe.

3m Uebrigen befiferänfte fiefe unfer Serfefer mtt

ben anberen ©eftionen auf Smpfangttafeme unb Se=

antwortttng eineS SfrftilarS »on SBaabt in betreff
bcr Spauletlen=Slbfcbaffung, unb ttneS folcfeen »on
©latus tn Setreff ber SluSbefenung btr SBeferpfltdjt.
SBir feaben elfterer geantwortet, baf wir tn biefen

Ärieg feinen ©pief tragen wollten, uub bcr lefctern,

baf wtr bie SluSbefenung ber SBeferpfllcfet fo lange
niefet be»orworten fönnen, als niebt aud) bejügltd) ber

3nftruftioit bie Äantone jur SrfüUung iferer Sßfl'cfe5

ten angefeatten werben.

Stn in 3ferer ÜRitte 1866 »on 3ferem feeutigen
Sertcfetevftatter geftetlter Slntrag auf Seranftaltung
einer Petition »on fämmtttcfeett ©eftionen an ble

SunbeSbefebrbe, baf fte fetne Stnfcferänfungen in bem

äRtlttär=Subget öornefeme, wurbe nad) etnläfjlld)«
SiSfuffton »erworfen, ttamentlicfe attS, wie mir nun
felbft fefeeint, gereefeter Slbneiguttg gegen berarttge
3)emonftrationen, nitfet aber weil bie Srfpamif-Äom=
miffton ©nabe »or 3feecn Slugen gefunben featte.

SBenbe tefe tnlcfe nun »Ott bief« mefer naefe Steifen

getiefeteten Sfeätigfeit unferer ©eftion ju unfern wtfftn=
fcfeaftltcfeen Slrbeiten, fo tritt unS feier eine jicmlicfee

äRannigfalttgfett entgegen. SBenn iefe bie einjelnen
Sorträge fädjerwrife orbne, fo glaube ftfe als ben

©eneralftab betreffenb bejeiefenett ju bürfen:
3Me Sortrüge »on Htxxn Dberft Sara»ictnt über

bte äRoglicfefeit einer Sertfeeibigung SafelS, unb über
bte babtfefeett Sruppenübungen bti SRaftatt. 1865.

3)ic äRittfeeilung etneS SRemoranbumS »on Dberft
Hani SBitlanb ftt. über bie jur ÄriegSbereltfcbaft
(1859) erforberliefeen SWafregeln unb bte baran ftefe

fnüpfenbe ©iSfuffton.
3)en Sortrag »on Gerrit Dberft ^>enri SBielanb

über bfe taftifefeen Srgebniffe beS ÄricgcS »on 1866.

^Denjenigen »on Gerrit Dberftlt. SRi*. SBielanb fcl.
über bte Sefefttgungett SBtcnS.

2Me Sorträge »on Gerrit ^auptm. SRofer über

ben Srücfcnfcfetag in teefentfefeer unb tafttftfeer Se=

jtefeung unb über bie mtlitärtfcfeen SewcgungSfeinbcr=

niffe, Jewriten mit Sorwctfitng »on Äarten.

^Denjenigen »on $rn. Dberlt. ©efemiettn über baS

Sngabin.
©obann glaube iefe notfe feieju reebnen ju follen

ben Sortrag »on Hxn. t)r. giftfeer über bte Drga=
ntfation beS ©anttätSbienfteS bei einer Sertfectbigting
SafelS — fett faft fecfeSjefen 3«feren bie erfte ©timme
auS bem ärjtlicfeen ÄorpS tn unferer ÜRitte.

SlrtUtertfttfcfee ©egenftanbe befeanbetten ble

Sorträge:
»on Htxxn Dberft SRub. ÜRerfatt über bte gort=

feferftte btr SIrtiHerie in ber ©efeweij unb ben. »er*

ftfetebetten SRacfebarftaaten j
»ott Gerrit Dberftl. #cfe. SRertan über ben gejo=

genett 12pfünb«;
»on #ra. SRafor gatfner über bte gejogenen ®e-

fcfeüfce unb übtr bie Drganifation ber ftfeweij. Slr=

ttnerie;
»on £m. Hauptmann greg über baS ©efcfeüfcwefen

unb baS ©tefen bcr ©efcfeüfce.

5)le meifte ßeit wurbe burcb Scfeanblitng »on

infanterlfttfcfeen gragen itt Slnfprud) genommen: tfeeilS

bte Sufammmfefcutig unferer ©efeUfcfeaft, tfeeitS autfe
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Ihre Thätigkeit war sodann mehrere Male durch

Diskussionen über die Organisation der eidg.
Militärgesellschaft in Anspruch genommen worden —
bekanntlich hat unsere Sektion das Verdienst keine
Statute» zu besitzen, so daß ihre Mitglieder jeder

langweiligen Diskusston über derartige Vorschriften
enthoben sind. — Von unserer Gesellschaft war die

Aufstellung eines von der jeweiligen festgebenden
Sektion unabhängigen Centralkomitee's angestrebt
worden. Jedoch ohne Erfolg. Wie es den Anschein

hat, werden wieder Stimmen laut, die einer Aenderung

unserer Bereins-Organtsation rufen. Wir wollen

ihnen besten Erfolg wünschen, sobald sie darauf
gerichtet find, den Verband der einzelnen Sektionen

etwas enger zu knüpfen, dcn Verkehr derselben unter
einander zu fördern; denn dann werden die Feste

sicherlich diejenige Bedeutung erlangen, die man
denselben allseitig verleihen möchte. Nur erwarte man
von ihnen nicht sofortige positive Resultate. Sie sind

bestimmt anzuregen, den Austausch von Ansichten,

persönliche Bekanntschaften zu fördern, schwerlich sollen

aber allgemein bindende Entscheidungen an denselben

gefaßt werden,
Unsere Sektion hat den Mangel jeglicher Verbindung

mit anderen zu konstatieren hinlängliche
Gelegenheit gehabt, als wir unser Cirkular über die

Aenderungen in unseren Jnfanterie-Reglementen
erließen. Wir haben auf dieses ausführliche
Memorandum von keiuer einzigen Sektion eine Antwort
erhalten; von einer einzigen, der freundlichen Nachbar-
Sektion Solothurn, erfuhren wir, daß sie diese Fragen
in einer außerordentlichen Sitzung besprochen habe.

Und doch wäre gewiß dieses Thema würdig gewesen

einer einläßlichen Besprechung im Schooße der

einzelnen Sektionen, würde verdient haben, daß das

Centralkomitee dieselben zum Austausch der

gegenseitigen Ansichten veranlaßt hätte. Wahrhaftig, diese

Angelegenheit hätte eher die Aufmerksamkeit der

einzelnen Mitglieder verdient, als die leidige Schneiderfrage

welche hüben und drüben mit einem einer

bessern Sache würdigen Eifer diskutirt worden tst.

Hätten wir vielleicht diesem Strome uns auch

überlassen, würden wir, statt uns mit solchen Allotribus,
wie die Réglemente zu sein scheinen, als Gevatter

Schneider und Handschuhmacher über Unterhosen,

Hosen, Röcke, Handschuhe ic. zu Gericht gesessen sein,

und hätten wir unser Urtheil mit demokratisch sein

sollenden Phrasen vollgefpickt, wir hätten möglicher

Weise mehr Anerkennung gefunden. So aber müssen

wir uns trösten mit dem Bewußtsein, bemüht gewesen

zu sein, unser Scherflein zur Erledigung einer der

wichtigsten Fragen unseres Militärwesens beigetragen

zu haben..

Nicht glücklicher war unsere Sektion bei einem

frühern Anlasse gewefen, als die Frage über das

Kaliber der neuen Gewehre die Geister bewegte. Wir
haben damals 1862/63 vergeblich dagegen uns

angestemmt, daß diese rein technische Frage zu einer

gewissermaßen populären gemacht und gleichsam im

Sturm eine Entscheidung der Bundesbehörde

abgezwungen werde.

Im Uebrigen beschränkte sich unser Verkehr mit

den anderen Sektionen auf Empfangnahme und

Beantwortung eines Cirkulars von Waadt in Betreff
der Epauletten-Abschaffung, und eines solchen von
GlaruS in Betreff der Ausdehnung der Wehrpflicht.
Wir haben ersterer geantwortet, daß wir in diesen

Krieg keinen Spieß tragen wollten, und der letztern,
daß wir die Ausdehnung der Wehrpflicht so lange
ntcht bevorworten können, als nicht auch bezüglich der

Instruktion die Kantone zur Erfüllung ihrer Pflichten

angehalten werden.

Ein in Ihrer Mitte 1866 von Ihrem heutigen
Berichterstatter gestellter Antrag auf Veranstaltung
einer Petition von fämmtltchen Sektionen an die

Bundesbehörde, daß sie keine Einschränkungen in dem

Militär-Budget vornehme, wurde nach einläßlicher
Diskussion verworfen, namentlich aus, wie mir nun
selbst scheint, gerechter Abneigung gegen derartige
Demonstrationen, nicht aber weil die Ersparniß-Kommission

Gnade vor Ihren Augen gefunden hatte.
Wende ich mich nun von dieser mehr nach Außen

gerichteten Thätigkeit unserer Sektion zu unsern
wissenschaftlichen Arbeiten, so tritt uns hier eine ziemliche

Mannigfaltigkeit entgegen. Wenn ich die einzelnen

Vorträge fächerweise ordne, so glaube ich als den

Generalstab betreffend bezeichnen zu dürfen:
Die Vorträge von Herrn Oberst Paravicini über

die Möglichkeit einer Vertheidigung Basels, und über
die badischen Truppenübungen bei Rastatt. 1865.

Die Mittheilung eines Memorandums von Oberst

HanS Wieland sei. über die zur Kriegsbereitschaft
(1859) erforderlichen Maßregel» und die daran sich

knüpfende Diskussion.
Den Vortrag von Herrn Oberst Henri Wieland

über die taktischen Ergebnisse des Krieges von 1866.

Denjenigen von Herrn Oberstlt. Rich. Wieland sel.

über die Befestigungen Wiens.
Die Vorträge von Herrn Hauptm. Mohr über

den Brückenschlag in technischer und taktischer

Beziehung und übcr die militärischen Bewegungshindcr-
nisse, jeweilen mit Vorweisung von Karten.

Denjenigen von Hrn. Oberlt. Schmidlin über das

Engadin.
Sodann glaube ich noch hiezu rechnen zu sollcn

den Vortrag von Hrn. Dr. Fischer übcr die

Organisation des Sanitätsdienstes bei einer Vertheidigung
Basels — seit fast fechszchn Jahren die erste Stimme
aus dem ärztlichen Korps in unserer Mitte.

Artilleristische Gegenstände behandelten die

Vorträge:
von Herrn Oberst Rud. Merian über die

Fortschritte der Artillerie in der Schweiz und den.

verschiedenen Nachbarstaaten z

von Herrn Oberstl. Hch. Merian über den

gezogenen lüpfünder;
von Hrn. Major Falkner über die gezogenen

Geschütze und über die Organisation der schweiz.

Artillerie;

von Hrn. Hauptmann Frey über das Geschützwesen

und das Gießen der Geschütze.

Die meiste Zeit wurde durch Behandlung von

infanteristischen Fragen in Anspruch genommen: theils
die Zusammensetzung unserer Gesellschaft, theils auch
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bie bebeutenben Umgeftaltungen, welcfee biefe SBaffe |

in ben legten 3<*ren erfaferen, erftären btef jitr
©enüge. 3)le 3MSfuffiottm übtr bte Äallberfrag«
babt id) bereits oben erwäfent; neben obet ölelmefer

nad» biefet befdtäfttgte unS namentlicb bte grage/
welcfee Seränberungen in ber Safttf ber Snfanterie
burefe bie neuen SBaffen notfewenbig werben. 3u
einer ßeit, wo bte Slngft »or bem preufiftfeen 3«nb*
nabel*®ewefere unfere SanbeSoätet nod) niefet jtt bem

Sefcfeluffe begeiftett featte, ein #lnt«tabungS=®ewefer
eitijufüferen, wo alfo blof bie gejogenen Sorberlaber
In Serücfftefettgung jit jiefeen waren, wurbe auf Str*
anlaffung beS uttS leiber auefe mtriffenen Htn- Dberft
Äern fei. tn einer intereffantett ©ISfuffton bie gtage
erörtert, ob unfere Snfanterie Saftlf wegen ber

SräcffionSwaffen eine etttfefettbene Slenberung erleiben

muffe.
@S war bte lefcte ©ifcuttg, wetefeer Dberft Hani

SBielanb fei. betwofente. 3)amalS »ernetnte et btefe

grage unb ftellte in SluSfüferung feineS SfeemaS ben

©afc mtt jiemlteber Sntfcfeiebenfeett auf, baf eine Sib*

änberung ber SReglemente niefet notfewenbig fein werbe.

Sr betonte bie SRotfewenbigfeit, ftefe »or wtUfürlicfeen

Slbänberungen ju feüten, cr warnte aufS Smftlltfefte
ba»or, gewiffen Sfeeortcn ju Siebe an bem Seftefeen*

ben ju rütteln, er wies auf bte SRotfewenbigfeit fein,
bte ÄriegSgcfcfetcfete tn iferem ganjen Umfange ju flu*
bieren, ifere Seferen jit fottfuttteren uttb ttiefet blinb*
lingS ben SBogen ftd) aitjnoertrauen, bte ju Sib*

änberungen, ju Umgeftaltungen feinreifen. SRo* wirb
»ielen »on 3fencn in Srinncrung fein, wie er ble

Äompagnie=Äolonnen »erurtfeeitte, unb jwar burd)

©cfellberung unb 3erglieberung bet ©cfelaefet »ott

3bftetten. Sann wieS er naefe, wie burd) etne riefen

tige Slnwenbung ber SReglemente, welcfee atlerbtngS
beren geifttge Verarbeitung »orauSfefce, febem Se*

bürftiiffe fönne mtfprocfem werben, ofene baf neue

reglementartfcfee Seftimmungen gefuefet werben. —
Sntfcfeulbfgett ©te, baf tefe fo lange feiebet »erwette.

SBenn iefe niefet fefer mid) täufefee, fo wefet bermalen

in unferem l. Saterlanbe ein anberer SBinb. SRan

ftfeafft mit einer eineS beffern 3teteS würbigen Snctgle
tmmtr ntue gormen, fener m^tfeifefeen Äönigin gteiefe,

bte feeute jerrif, waS fte geftern gtfponnen. 2Ran

feaftfet naefe gormen, als ob in ifenett baS #eil jtt
fu*cn fet. 3* mcinerftltS möcfete bie Sfeeorie un*
fereS »erftorbenen SRltgllebeS, man folle bie gormen

geiftig jit beleben fuefeen, btefem ntobemften Streben

»orjtefeen, ttttb id) freue mi* barüber, baf ©ie In

3ferem mefererwäfentcn Sirfutar über bte burefe bte

#tnt«laber*®ewefere rinjitfüferenben Slbänberimgen
bie lefcten SBorte, ble baffelbe in tmferer ©efettftfeaft

gtfprocfem, im ©anjen jut SRi*tf*nur genommen
feaben.

Uebet »etfefetebene gormationett ber Snfanterie fo*
wofel in Sejug auf baS ©efeefet, als au* in Setreff ber

elementaren Slufftellimg fpra*cn bte Ferren ©enerat

»on 3Rc*el, wcl*et namentli* bie Sebeutung bet

Äompagnte*Äolotttte erörterte, Dberft fwfftett«, bet

wäfetenb rittet 3nfttitftoten=©*ule nni einen Sot*
trag feielt unb bie Slbf*affung beS ©HebeS bet

©*liefenben empfafel, unb Dberft Htuxi SBielanb,

wel*er gegen bie Slngriffe »on Htn. Wla\ox Ärauf
bie 3lngrlffS*ÄoIonne »ertfeeiblgte.

3n einer SReifee »on Sorträgen btfpra* Ht. Dberft
Htnxi SBielanb fobann bk tn golge bet fjlnter*
labungS=®ewefere angeftrebten SReglcmentS*8lenbettttt*

gett ttnb bie entworfenen neuen SReglemente. Sltt bte

erfteren fitüpfte ft* jene ©ISfuffton, beren Stgebniffe
Wtt ben anbern ©eftionen bur* unfer Sitfitlat jut
Äenntnif ju bringen fu*ten.

Seranlaffung ju 2)iSfufRonen gab fobann baS Ser*
lefen ein« f. 3* gebrueften Slbfeanblung über tyax*
tlfular*Sebecftmg ber Sirtttlerte unb ble Sertefung
»on SluSjügen auS bem SBerfe »ott ©eneral Slmbert:
Sur l'instruction dans les camps. Sltt erftere fnüpfte

ft* bie Satfteßuttg bet @*tcffate bet beta*terten
3nfattterie*Äompagnie jum Stuppenjufammenjug »on
1865 bur* Htxxn Hauptmann Äünbig, tn wet*cr
wir ben ©afc beftätigt fanben, baf eine einjeln ftefeenbe

3nfanterie*Äompagnte im gelbe ein elenb beflagetiS-
wertfeeS Seben füfere.

Uebet bte 3nftruftlott bet Sruppen unb nament*

(t* ber Snfanterie wurbe jwet SIRal elntäflt* bis*
futiert, baS einte ÜRai auläfli* beS 3Rilltär*Sum*
SReglementS, baS anbere ÜRat auS Seranlaffung beS

SottrageS »ott Htn. Dberlieut. ©ut«, übet bie 3ns
fttttftion btr 3nfanterte=SReftuten.

ÄriegSgef*i*tli*e Sfeema wurben befeanbett bur*
Htxxn Hauptm. SBeber in feinen »erf*febencn Sor*
trägen üb« bte betben Stnmärf*e btr Sllliirten in
bte @*weij (1813 unb 1815) unb but* Sbxtn feen*

tigen S«i*terftatter in ben Sorträgen übet bie Sr*
ofeernnfl ber SBaabt bur* ble Serner, üb« bte eibg.

Sag« feit 1820, übet bie ©*ta*t »on ©*tiengen
unb übet ©uwarowS SRarf* übtt ben @t. ©ott*
fearbt. &ieju bürfen wir no* jäfelen bie Sertefung
ber SRelattonen »on Dberft SofeanneS SBielanb übet
baS ©efe*t »on Sa gerttS unb über bie @*la*t »on
Sa gfere Sfeampenoife.

3)tef ift in attgemeinen Umriffen ein Silb 3b*et
Sfeätigfeit feit 1862. 3* babt in beffen SRafemen

ni*t einjubringen gewuft ben f*öncn SRa*tuf »on

#auptm. Hani Surdfearbt, als bamattgem SPräftbent,

an ben »erftorbenen Dberften SBielanb unb Sfere Se*
müfeungen für baS ifem gewlbmete Slnbenfett.

Siele, faft bie meiftett bet oben etwäfettten Sot*
träge uttb SMSfuffionen feabett meferere ©jungen in
Slnfpru* genommen, fo baf »on ben bur*f*nittli*
eilf @i$ungS*Slbenben nur ganj wenige als bur*
feine Sraftanben ausgefüllt »orgemetft finb.

3* wütbe febo* rine lücfenfeafte Setl*t«ftattung
bringen, wenn i* nur na* bet einen ©rite fein, bet

Wiffenf*aftti*en, Stinnetungett wa* tttfen. wollte
unb nl*t erwäfente, baf wit au* bem gefeUlgen

Stemmte fein »otleS SRe*t gewäfert feaben, tfeeilS

bur* unf« 3ufammettlebett in ben ©Iftungett, tfeeilS

bur* Slnorbnung »on jwet ftöfelt*en 3ttfammett*
fünften — ofene 3b*em weifetn Srmeffett »orgteifen

jtt wollen, bürfte bie 3eit feerattnafeen, wo wit übet
eine britte teifti* etwägen fönnten. Unb gtrabe in
Sejug auf tmfer gefelligeS 3ufammenlebett füfele l*
ml* gejwungen, ein SBort beS SDanfeS auSjufpte*en
an bie SRttgltebet unter uttS, bie bur* bie feofee
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die bedeutenden Umgestaltungen, welche diese Waffe >

in den letzten Jahren erfahren, erklären dieß zur
Genüge. Die Diskusstonen über die Kaliberfrag«
habe ich bereits oben erwähnt; neben oder vielmehr
nach dieser beschäftigte uns namentlich die Frage,
welche Veränderungen in der Taktik der Infanterie
durch die neuen Waffen nothwendig werden. Zu
einer Zeit, wo die Angst vor dem preußischen Zünd-
nadel-Gewehre unsere Landesväter noch nicht zu dem

Beschlusse begeistert hatte, ein Htnterladungs-Gewehr
einzuführen, wo also bloß die gezogenen Vorderlader
in Berücksichtigung zu ziehen waren, wurde auf
Veranlassung des uns leider auch entrissenen Hrn. Oberst

Kern sel. in einer interessanten Diskusston die Frage
erörtert, ob unsere Infanterie-Taktik wegen der

Präcisionswaffen eine entschiedene Aenderung erleiden

müsse.

Es war die letzte Sitzung, welcher Oberst Hans
Wieland sel. beiwohnte. Damals verneinte er diese

Frage und stellte in Ausführung seines Themas den

Satz mit ziemlicher Entschiedenheit auf, daß eine

Abänderung der Réglemente nicht nothwendig sein werde.

Er betonte die Nothwendigkeit, sich vor willkürlichen
Abänderungen zu hüten, er warnte aufs Ernstltchste

davor, gewissen Theorien zu Liebe an dem Bestehenden

zu rütteln, er wies auf die Nothwendigkeit hin,
die Kriegsgeschichte in ihrem ganze» Umfange zu
studieren, ihre Lehren zu konsultieren und nicht blindlings

den Wogen stch anzuvertrauen, die zu
Abänderungen, zu Umgestaltungen hinreißen. Noch wird
vielen von Ihnen in Erinnerung sein, wie er die

Kompagnie-Kolonnen verurtheilte, und zwar durch

Schilderung und Zergliederung der Schlacht von
Jdstetten. Dann wies er nach, wie durch eine rich'
tige Anwendung der Reglemente, welche allerdings
deren geistige Verarbeitung voraussetze, jedem
Bedürfnisse könne entsprochen werden, ohne daß neue

reglementarische Bestimmungen gesucht werden. —
Entschuldigen Sie, daß ich so lange hiebei verweile.
Wenn ich nicht sehr mich täusche, so weht dermalen

in unserem l. Vaterlande ein anderer Wind. Man
schafft mit einer eines bessern Zieles würdigen Energie
immer neue Formen, jener mythischen Königin gleich,
die heute zerriß, was sie gestern gesponnen. Man
hascht nach Formen, als ob in ihnen das Heil zu
suchen sei. Ich meinerseits möchte die Theorie
unseres verstorbenen Mitgliedes, man solle die Formen

geistig zu beleben suchen, diesem modernsten Streben

vorziehen, und ich freue mich darüber, daß Ste in
Ihrem mehrerwähnten Cirkular über die durch die

Hinterlader-Gewehre einzuführenden Abänderungen
die letzten Worte, dte dasselbe in unserer Gesellschaft

gefprochen, im Ganzen zur Richtschnur genommen
haben.

Ueber verschiedene Formationen der Infanterie
sowohl in Bezug auf das Gefecht, als auch tn Betreff der

elementaren Aufstellung sprachen die HHerren General

von Mechel, welcher namentlich die Bedeutung der

Kompagnte-Kolonne erörterte, Oberst Hofstetter, der

während einer Jnstruktoren-Schule uns einen Vortrag

hielt und die Abschaffung des Gliedes der

Schließenden empfahl, und Oberst Henri Wieland,

welcher gegen die Angriffe von Hrn. Major Krauß
die Angriffs-Kolonne vertheidigte.

In einer Reihe von Vorträgen besprach Hr. Oberst
Henri Wieland sodann die tn Folge der Hinter-
ladungs-Gewehre angestrebten Reglements-Aenderungen

und die entworfenen neuen Réglemente. An dte

ersteren knüpfte sich jene Diskussion, deren Ergebnisse
Wir den andern Sektionen durch unser Cirkular zur
Kenntniß zu bringe« suchten.

Veranlassung zu Diskussionen gab sodann das Verlesen

einer s. Z. gedruckten Abhandlung über Par-
tikular-Bedeckuug der Artillerie und die Verlesung
von Auszügen aus dem Werke vou General Ambert:
Zur 1'instru«ti«u àsus les Lumps. An erstere knüpfte
sich dle Darstellung der Schicksale der detachierten

Infanterie-Kompagnie zum Truppenzusammenzug von
1865 durch Herrn Hauptmann Kündig, in welcher

wir den Satz bestätigt fanden, daß eine einzeln stehende

Infanterie-Kompagnie tm Felde ein elend beklagens-
werthes Leben führe.

Ueber die Instruktion der Truppen und namentlich

der Infanterie wurde zwei Mal einläßlich
diskutiert, das einte Mal anläßlich des Militär-Turn-
Reglements, das andere Mal aus Veranlassung des

Vortrages von Hrn. Oberlieut. Guter, über die

Instruktion der Infanterie-Rekruten.
Kriegsgefchichtliche Thema wurden behandelt durch

Herrn Hauptm. Weber in feinen verschiedenen

Vorträgen über die beiden Einmärsche der Alliirten in
dte Schweiz (1813 und 1815) und durch Ihren
heutigen Berichterstatter tn den Vorträgen über die

Eroberung der Waadt durch die Berner, über die eidg.

Lager fett 1820, über die Schlacht von Schliengen
und über Suwarows Marsch über den St.
Gotthardt. Hiezu dürfen wir noch zählen die Verlesung
der Relationen von Oberst Johannes Wieland über
das Gefecht von La Fertö und über die Schlacht von
La Fàre Champenoise.

Dieß tst in allgemeinen Umrissen ein Bild Ihrer
Thätigkeit seit 1862. Ich habe in dessen Rahmen
ntcht einzubringen gewußt den schönen Kachruf von

Hauptm. Hans Burckhardt, als damaligem Präsident,

an den verstorbeneu Obersten Wieland und Ihre
Bemühungen für das ihm gewidmete Andenken.

Viele, fast die meisten der oben erwähnten
Vorträge und Diskusstonen haben mehrere Sitzungen in
Anspruch genommen, so daß von den durchschnittlich

eilf SitzungS-Abenden nur ganz wenige als durch
keine Traktanden ausgefüllt vorgemerkt stnd.

Ich würde jedoch eine lückenhafte Berichterstattung

bringen, wenn ich nur nach der einen Seite hin, .der

wissenschaftlichen, Erinnerungen wach rufen wollte
und nicht erwähnte, daß wir auch dem geselligen

Elemente sein volles Reckt gewahrt haben, theils
durch unser Zusammenleben in den Sitzungen, theils
durch Anordnung von zwei fröhliche» Zusammenkünften

— ohne Ihrem weisern Ermessen vorgreifen

zu wollen, dürfte die Zeit herannahen, wo wir über

eine dritte reiflich erwägen könnten. Und gerade in
Bezug auf unser geselliges Zusammenleben fühle tch

mich gezwungen, ein Wort des Dankes auszufprechen

an dte Mitglieder unter uns, die durch die hohe
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©ItUuug, wttd)t ftt in unftter Slrmte etnnefemen,

bur* ifere Srfaferuiig unb but* Ifer SBtffen unfcren
©tyungen tnneten Halt unb ©efealt serlrifeen unb
bitftlben jn Suftttnmenffinftm ju geftaltcn wtffen,
in benm wir unS befehlt* bewegen fonnett.

SRit tem SBunf*e, baf att* bte femmmben ?lbenbe
unS wifftnf*aftlt*e Slnttgung unb feöfelt*e ©tunben
bfingm, eröffne i* unfet feeutfgeS SBinterfcmefter.

w— -'¦fil i
I

* ¦

SRifitäriföe fiebet%eiebnunaen an* ®tofc
fcritanien, eber baS Seben ber englif*cn Dffi*
Jim itnb ©olbatett ttnb bcr innere Sienft ber

ett^l(f*en Snfanterie. Son 3. Swtjcr, f. f.

bftref*if*er SIRajor SSqntre unb Slrt. SRaglftef
ber Uniotrfttät SttbHrt. Sarmftabt ttnb Seiptfg.
Sbttarb 3trnin. 1868.

Stt »orliegenbe @*rtft gewäfert rinen tntereffattten
Slkf in bfe Stnri*hmgen tmb baS SBefen ter bri*
tif*en Sttmee. SRit ber Dffenfeeit, bie ft* bem SRi*

tttär gcjictnr, unb richtigem Urtfeeil werben alle Sor*
jüge Uhb SRangel ber englff*en Slrmee bargeftritt.
3ebem, ber an ben Sinrkfetungen berfelben Sntereffe

nimmt, fattn bie Sro*nre, bie ft* bur* etne lel*te
ttnb gewanbte ©*relbart empftefelt, unbebingt an*
etnpfofelen wtrbtn. -

Sft SarftcHung gibt bem bmfettben SRilitär Ju

maft*et intereffanten Serglet*ung Slntaf; baS ©tu*
biutn frember Sinrt*tnngen ift Immer lefetret*; feiet

umfemefet, als ft* unS ein fö grof« Äontraftrtit
bm @inrf*tungen bet übrigen Slrmeen beS eilröpäi*
f**A geftlattbeS bavbietet.

Sie englif*e Slrmte tft ni*t nur »ott ber franjö*
fif*en, bie ifer ftfeon oft gegenüber ftanb, fontern
au* »ott allen übrtgen ÄonffrlpttonS*, SabreS* tmb

SeltSfeenett b« ©tgtnwart fefet »trf*feben. 3*
©refbrttanttn feat ft* bai geworbene ©olbfeccr, wie

•an eS »ot feunbert 3«feeen tn aHen europälftfeen

©taatett (mit einjiger SluSnafeme bet fdrt»eljettf*ctt
SRepublif) fanb, »ollftänbig unb ttntoetänbert erfealten.

Sie iSetftfeiebtnfecit btr Sinrtcfetung, ber Slnft*ten,
bet ©Itten uttb bet ®tbtäu*e bietet eitt ganj befon*

bete! Sntereffe. ©o ftefet j. S. in Snglanb bte Unt*
form, b«S Äletb bes SRanntS, bet füt bte gtrifeett
unb Unabfeängigfeit beS SatertanbtS fein Sebett etil*

fe^en unb JebeS Dpfer bringen fott, fefet »erftfeleben

»on bet $lttf*auung anbetet Sölfer In geringer
aefetung.

Wk erlauben nni jttm- Stwetfe be* ©efagten ttttb

jur Setttlferitttt% be» SarftfeHungS weife bie Sitttet«

tung-btr ©*rift folgen jtt taffen, 'S« ^>etr S&r*

faffet:'fagt: - • '¦¦•'¦ v-=' ¦'¦'• >¦ \"Jis'-¦'¦
'l'lßimä »oBfo*men«n ©egenfafc junt gwinjöftn

biete» bet Snglanb« f*©tt batlu, bdf bet „SdtniSs
vaui" im Srtfeltet*. »iel feöfeet in Sfewtt galten
wirb als baS,©elfcate»tfeusm. 3n granfrei* gilt bte

6ffe»tli*e ©teöting, in Snglanb bagegen bte fociate

am meiftm, unb ba Me tefctere »on ©eburt, Srjiefeuttg
nnb — »or allem Slnbern' — ifett gertügetibm SWitteln,

eine gewiffe SebenStorife ju füferen, tn ber SBirfli**
feit beftimmt witb t fo ift eS tei*t begretftt*, baf
bie Uniform ni*t nttr einen, im Setgltt* jut feft*
tänblftfeen *nf*attuug$weffe ganj untergeorbneten

SBntfe beftfct, fonbern baf fogar baS Sragen berfelben
»en einem fremben Dfftjfer, aufer tri |)of, als ein
SeWefS ängefefeen wtrb, baf eS bem Sctreffenben an
ben anbtrn Sebingungen jttm Sintrftt in bte ©efelt*
ftfeaft — fefelt!

Sfe engliftfeeu Dfftjiere tragen bie Uniform nur*
fm Sienft ober beim Siner, ttnb obwofel fte — ganj
abwthfeeiib »on ben ©ebratt*en anberer Slrmeen —
fämmtlf* in ben Äafernen untergebra*t Werben, fo

tragen fte att* bort nur Sagbrötfc, SRatrofettjatfett
unb berglel*ctt, tmb wie gefagt, nur im wirflf*en
Sienfte bie »orgef*riebene Sefleibung. Sor 25 ober

30 Saferen war btef nf*t ber galt; bcr Dfftjter btirftc
bamalS nur In Uniform öffentlt* erfdieinen, aber eS

f*etnt, baf ber pafftet SBiberftanb ettbltd) bett ©feg
über bfefe Sorf*rtft errungen bat, unb jur Seit beS

ÄrfmfriegS f*lepptctt bte Dfftjiere atte ifere bijarren
Siottflcibttngen mit, fammt tferen Sabewannen uub

tawfenbwlri anberem ©erümpel, ofene weldjeS fte ni*t
ertftfrett ju fönnen befeaupten. SIRan muf beit Sa*
gagetrain eineS marf*frenbcn SataittonS angeffijctt
feaben, unfeinen Segriff feter»on ju btfommcn!

SS ftfettnt »ott jefeer SRobe gewefen jtt fein, baf
jene Dfftjiere, bte ft* bem £>ö*ftfommanb{renben in
feiner SlmtSwofenung im £>örfe ©uarbs »orfteHen ober

»ot bem ©meratabjutanten ber Slrmee ifere Stttltegen

»orbrtngen, ebenfalls In Sfcflftetb erfebeinen; ber

©olbatenrocf »erfteett ft* gewlffermafen tn bem mo*
bernen Sabölon, beffen Ätlma ifem ut*t jttfagt. 3n'
©*ottlanb unb Srianb feat man nt*t btefe Slbnef*

gung 'gegen ben StRttftärrotf, tm '©egentfeeil!' aber

bte ehgltftfce SWobe tft natürli* jefct aud) in biefen

i Sfeeiten btS »«einigten Äönfgrci*S mäfgebenb, unb

ber ni*t Singeweifete fann lei*t bei feinem erften

Sefu* feier attf bte Sbee fommen, baf bie Slrmee

gät feine Dfftjiere feeftfct, * fo lange nSmlt*, btS er
bietRanglifte jur £>anb nimmt unb bann juglei*
ftnbet, baf baS Scrfeäftnlf ber Dfftjiere aller ©rabe

jitr SRannftfeaft uttglei* ftärfer ift als irgenbwe an*
betS, mtt SluSnafeme ©panienS, wenn i* ni*t irre.

Sem gelbwebcl unb SBa*tmeifter abwärts bagegen

muf jeber ©olbat ft«tS«.»orf*rvftSmäfig gefteibet
erWeinen. SaS Sragen »on Siöilfte ibem würbe f*on
an unb für ft* bei btcfen SRitgtiebtru ber Slrmee

einem SefetttonS»crfu* jiemli* glri*fommen, unb

jebeS ftarf gcbritlt auSftfeentc Snbtotbnnm In bürger*
Ii*er Äteibung läuft ©efafer, feier itt Snglanb als

Sefertenr, in 3etanb aber Ali gCtvter efngeftecft jit
werben, bis er fl* gefeorig auSweifen fann.

SS ytixb ba »tetlci*t Semanb befeaupten, baf i*
mir felnft*tli* ber Slbnrigtmg beS engliftfeen $ubll*
fnm« gegen ben SRilttärrötf arge Uebertrritttngett
ertaube eber bie @a*!age falf* auffaffe. SRun, für
ben will i* feier ein tyaax Sfeatfa*en anfüferen. So»

einigen SRonaten las man In ben 3eftungen jwet

Sriefe: einer war ton»einem @ergeant=3Rajor »er*

faft, bem, atS « mft feinet grau ben weltberüfetnten

Äri)ftallpalrtft befu*en woHte, bet ©tntritt »«weigert
Worben; weil „©o&aten" »on bem Sefu* biefeS

grofen UtvterrictitSgebättbcS — unb baS tft eS wirf*

li* — au*f(cf*loffen feien. Sufttri* wxxxbe ifem be^

beutet, baf bte „Same" w nämli* feine ganj an*
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Stellung, metch« ste i» unserer Armee einnehmen,
durch ihre Erfahrung und durch ihr Wissen unseren

Sitzungen inneren Halt und Gehalt verleihen und
dttfelben zu Zusammenkünften zu gestalten wissen,
in denen wir unS behaglich bewegen können.

Mit dem Wunsche, daß auch die kommenden Abende
u»S wissenschaftliche Anregung und fröhliche Stunden
bring,«, eröffne ich unser heuriges Wintersemester.

MMrSrtsche Federzeichnungen an« Groß-
britnnie», oder das Leben der englischen Offiziere

und Soldaten und der innere Dienst der

englischen Infanterie. Von Z. Dwyer, k. k.

östreichischer Major ESqutre und Art. Magister
der Universität Dublin. Darmstadt und Leipzig.
Eduard Zernin. 1868.

Die vorliegende Schrift gewährt einen interessanten
Blick in die Einrichtungen nnd das Wesen der

britischen Armee. Mit der Offenheit, die sich dem

Militär geziemt, und richtigem Urtheil werden alle Vorzüge

und Mängel der englischen Armee dargestellt.
Jedem, der an den Einrichtungen derselben Interesse

nimmt, kann die Brochure, die sich durch eine leichte

und gewandte Schreibart empstehlt, unbedingt! an*
empfohlen werden.

Die Darstellung gibt dem denkenden Militär zu
«««cher interessanten Vergleichung Anlaß; das Studium

fremder Einrichtungen ist immer lehrreich; Hie5

umsomehr, als sich uns ein so großer Kontrast Mit
den Einrichtungen der übrigen Armeen des europäischen

Festlandes darbietet. >

Die englische Armee ist nicht nur von der französischen,

die ihr fchon oft gegenüber stand, sondern

auch von allen übrigen KonfkripttonS-, EadreS- und

Bolksheeren der Gegenwart sehr verschieden. In
Großbrttante« hat sich das geworbene Soldhecr> wie

«an eS vor hundert Jahren in allen europäischen

Staaten (mit einziger Ausnahme der schweizerisches

Republik) fand, vollständig und unverändert erhalten.
Die Verschiedenheit dtr Einrichtung, der Ansichten,

der Sitten und der Gebräuche bietet ein ganz besonderes

Interesse. So steht z.B. w England dk
Uniform, das Kleid des Mannes, der für die Freiheit
und Unabhängigkeit des Vaterlandes sein Leben

einsetzen und jedes Opfer bringen soll, sehr verschieden

von der Anfchauung anderer Völker in geringer
Achtung

Wir «landen uns zum Beweise deS Gesagte« und

zur Beurthetluchz der Darftellungs weise die Einleitung

der Schrift folgen zu lassen. Der Herr
Verfasser sagt: - ^ ^ - > ^ " ^^-^

ü M»«ii vollkommenen Gegensatz zum Franzose«

biet« der Engländer schon vari», daß der «Pokinis«
mus* im Jttselretch viel höher in Ehren gehalten
wird alö das,Soldate»th«m. In Frankreich gilt die

öffentliche Stellung, in England dagegen die sociale

am meisten, und da die letztere von Geburt, Erziehung
und vor allem Andern — von genügende« Mitteln,
eine gewisse Sebenöweift zu führen, in der Wirklichkeit

bestimmt wird, so ist es leicht begreiflich, daß

die Uniform nicht nur einen, im Vergleich zur fest- ...^ ^„„...
ländischen Anschauungsweise ganz untergeordneten > deutet, daß die „Dame"

Werth besitzt, sondern daß sogar das Tragen derselbe«

von einem fremden Ofsizier, außer bei Hof, als ein
Beweis eingesehen wird, daß es dcm Betreffenden an
den andern Bedingungen zum Eintritt in die

Gesellschaft—fehlt!

Die englischen Offiziere tragen die Uniform nur'
im Dienst ober beim Diner, und obwohl ste — ganz
abweichend von den Gebrauchen anderer Armeen —
sämmtlich in den Kasernen untergebracht werden, so

tragen sie auch dort nur Jagdrvcke, Matrosenjackcn
und dergleichen, und wie gesagt, nur im wirklichen
Dienste die vorgeschriebene Bekleidung. Vor 25 oder

30 Jahren war dieß nicht der Fall; dcr Offizier durfte
damals nur in Uniform öffentlich erscheinen, aber es

scheint, daß der passive Widerstand endlich den Sieg
über diese Borschrift errungen hat, und zur Zeit des

Krimkriegs schleppten die Offiziere alle ihre bizarren
CivilkleidUngen mit, sammt ihren Badewannen uud
tausenderlei anderem Gerümpel, ohne welches sie nickt
existiren zu können behaupten. Man muß dcn

Bagagetrain eines marschirendcn Bataillons angesehen

haben, um einen Begriff hiervon zu bekommen!

Es scheint von jeher Mode gewesen zu sein, daß

jene Offiziere> die sich dem Höchftkommandirenden in
seiner Amtswohnung im Hörfe Guards vorstellen oder

vor dem Generaladjutanten der Armee ihre Anliegen
vorbringen, ebenfalls in Civilkleid erscheinen; der

Soldatenrock versteckt sich gewissermaßen in dcm
modernen Babylon, dessen Klima ihm nicht zusagt. Jn
Schotttand und Irland hat man nicht diese Abneigung^

gegen den MilltÄrrock, im Gegentheil! aber

die englische Mode tst natürlich jetzt auch in diesen

j Theilen des vereinigten Königreichs maßgebend, und

der nicht Eingeweihte kann leicht bei' seinem ersten

Besuch hier auf die Idee kommen, daß die Armee

gàr keine Offiziere besitzt, so lange nämlick bis er
die Rangliste zur Hand nimmt und dann zugleich

findet, daß das Verhältniß der Offiziere aller Grade

zur Mannschaft ungleich stärker ist als irgendwo
anders, mit Ausnahme Spaniens, wenn ich nicht irre.

Vom Feldwebel und Wachtmeister abwärts dagegen

Muß jeder Soldat stets,vorschriftsmäßig gekleidet

erscheinen. Das Tragen von Civilkleibern würde schon

an und für sich bet diesen Mitgliedern der Armee

einem Desertionsverfuch ziemlich gleichkommen, und

jedes stark gedrillt ausfehende Individuum iu bürgerlicher

Kleidung läuft Gefahr, hier in England als

Deserteur, in Irland aber «ls Fenter eingesteckt zu
werden, bis er sich gehörig ausweisen kann.

ES «ird da vielleicht Jemand behaupten, daß ich

mir hinsichtlich der Abneigung des englischen Publikums

gegen den Militärrvck arge Uebertreibungen
ertaube oder die Sachlage falsch auffasse. Run, für
den will ich hier ein Paar Thatsachen anführen. Vor

einige» Monaten las man in den Zeitungen zwei

Briefe: einer war von einem Sergeant-Major
verfaßt, dem, als er mit feiner Frau den weltberühmten

Krystallpalast besuchen wollte, der Eintritt verweigert

worden weil „Soldaten" von dem Besuch dieses

großen Uittcrricktsgebäudes — und daS ist es wirklich

— aufgeschlossen feien. Zugleich wnrde ihm be¬

nämlich seine ganz an-
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